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Bescbreibang

einiger auslänilisclier Wespennester.

Von Prof. Dr. Rudow, Naumburg a. S.

Wohl keinem Naturfreunde sind die Wobnungen
der Wespen ganz unbekannt, und besonders die Nester

der gröOeren Arten, der Gattung Vesjja, sind der

Beachtung wert gewesen, welche, bei großer Ueber-
einstimmung der Gestalt, dem Kenner doch viele

Verschiedenheiten zeigen. Doch bleibt die Mannig-
faltigkeit der Formen weit zurück gegen die Be-
wohner der heißen Zone, besonders Brasiliens, deren

Bauten in größeren Sammlungen bewundert werden
können und durch ihre Größe in die Augen fallen.

Der Stotf zum Nestbau unserer europäischen Arten
ist leicht zerstörbar, dünn und brüchig, wenn auch
geraume Zeit den Einflüssen der Witterung Wider-
stand bietend, wohingegen die Wohnungen tropischer

Wespen von sehr fester Beschaffenheit sind, umgeben
von dicken Hüllen einer iiappenartigen Masse, oder

aus Erde bestehend, auch manchmal aus harzartigem

Stofte gefertigt sind

Von den brasilianischen Wespen sind als Bau-
meister besonder.s die Arten der Gattung Cliartergus,

Kartonwespen, hervorzuheben, deren Bauten von einer

festen Hülle umgeben sind, welche, wohl biegsam,

doch von großer Zähigkeit ist, lange Zeit dem Wasser
widersteht und sehr gut zu Autbewahrungsgefäßcn
benutzt werden kann. Man sollte meinen, unsere

Wespen bedürften viel eher des festen Schutzes, an-

statt der lockeren Pa]iierumhüllunK'; aber diese reicht

für den einen Sommer völlig hin, wäbrend dessen

die Wespen leben, und wird kaum öfter wieder

benutzt; die exotischen Arten dagegen vergehen nicht

alle während eines Sommers, die Kolonie ist dauernd

und ergänzt sich ohne Kühe fortwährend, so daß

immer an der Vergrößerung des Baues gearbeitet

wird, welcher, zur Größe der Bewohner, riesig groß

wird und deshalb einen festen Schutz nötig hat.

Der Baustoff besteht aus rtlanzenfasern, Baum-
rinde besonders, welche fein zerkaut und mit Schleim

vermischt wird, so daß eine dichte feinfaserige Pappen-
masse entsteht. Die Farbe ist im frischen Zustande
grau öder ockergelb, bleicht aber trocken geworden
stark ab und wird in der Sammlung trotz Licht-

abschlusses schließlich fast weiß. Anfangs haben
die Nester die Größe eines mäßigen Apfels, sowie

aber die zweite Brut entwickelt ist, wird die Hülle

abgenagt, wieder zerkaut und von neuem zur Ver-

größerung des Baues benutzt, größere Waben werden
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Fig. 1.

zunehmend bis zum zweiten Drittel angefertigt, danach
wieder kleinere, bis acht oder manchmal zwölf Waben
entstehen, welche bis zur Schutzhülle reichen und mit
dieser fest verbunden werden.

Den \'erschluil bildet unten ein gewölbter Deckel
mit dem runden l-liluelloi-he fast immer in der Mitte,

manchmal ein wenig zur Seite gerückt. Dieser Ein-
gang geht in gerader Richtung durch alle Waben
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liis nach olion, die Wabeu babon nach unten eine

Hache Einl)ieo-ung und die grolJrren über tausend
Zellen, sind .-ille bewohnt und werden immer benutzt,

bis der J!au iler Zerstörung anheimfällt.

Am bekanntesten ist Chartergns cJiartarins OL,
wii! alle aus Brasiliens Urwäldern, besonders am
Amazonenstrom stammend. Ihre IJauten zeigen

c^"

Fig. 2.

manche Verschiedenheiten. Die regelmäßigste Form
ist eine (rlocke, mit l)roiter Fläche einem Baum-
zweige angefügt, welcher völlig umhüllt ist. (Fig. 1.)

])ie Größenverhältnissc bei den vorliegenden Stücken
der Sammlung betragen 19—26 cm Länge und 14 cm

Fig. 3.

größten Durchmesser, der nur manchmal nach oben
geringer wiid. Der größte Bau hat 12 Waben, das

Gewicht ist leicht und beträgt nur 740 g, bei den
kleineren kaum 500 g.

Eine zweite Wohnung hat die Gestalt eines

Pulverhornes, wie es früher im Gebrauch war, ist

ebenfalls einem Zweige fest angefügt und nach unten

gekrümmt. Oben hat sie 6 cm im Durclimesser, unten
am Deckel 9 cm und erreicht eine Länge ven 16 cm.

Das Eingangsloeh beflndet sich nicht genau in der

Mitte. IMe Farbe war friscji ockergelb, ist aber

trocken hellgrau geworden. Die innere Einrichtung

zeigt keine Abweichung. (Fig. 2.)

Ein anderes Nest ist völlig verschieden von der

regelmäßigen Gestalt. Es hat zu Anfang aus zwei
Teilen bestanden, welche noch getrennt am Zweige
befestigt sind, später aber nach dem ersten Drittel

vereinigt wurden und von hier ab eine gemeinsame
Schutzhülle haben. (Fig. .3.)

Beide Baue sind aber getrennt und nur durch

die Hülle verbunden, bilden eine wenig gekrümmte
Glocke und haben einzeln di» I\laßo von 4—8 cm
Durchmesser und 16 cm Länge. 9 Waben sind jeder-

seits vorhanden, nur ein gemeinsamer Deckel mit

einem Eingange ist sichtbar; jeder Teil hat aber

seineu eigenen Durchgang bis oben hin. Die Farbe
war gelbgrau, ist aber jetzt in fast Weiß ausgebleicht.

Cliartergns ajncalis Fbr. hat zwei Bauten zur

Beschreibung geliefert, welche sich von den vorigen

Fig. 4.

unterscheiden. Sie hängen mit dem breiteren Teile

an Baumzweigen, welche sie völlig umschließen, so

daß jene als Stützen im Innern dienen. Der untere
Teil ist in ein engeres, vorragendes Rohr auslaufend,

welches die Eingangsötfnung trägt. Der größere Bau
von 2— 9 cm Durchmesser und 17 cm Länge ist

von brauner Farbe und recht fest. Die Hülle zeigt

unregelmäßige Faltungen von einer Mittellinie aus,

läßt aber außen die Lage und Zahl der Waben nicht
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erkonnpn, nur die Röhro zeigt rogclmäßigc Ringelungen,

die aber nur im oberen Teile von Waben herrühren.

Im großen Wespenweike von Saussuro ist ein ganz
ähnlic-hes Nest abgebildet. (Fig. 4.)

Das zweite ist viel schlanker, rübenförmig, von
6— 9 cm Durchmesser mit kurzer, S])itz auslaufender,

ein wenig zur Seite gekrümmter Köhre. Die Be-

festigung ist dieselbe wie beim vorigen, die einge-

1-io

schlossenen Zweige sind noch zahlreicher. Die Hülle

zeigt eine erhabene iMittellinie, von welcher aus sich

nach dem Rande deutlich gebogene Falten zeigen,

welche aber nicht mit der Anzahl der ^^'aben über-

einstimmen. Die Farbe war ursprünglich graubraun,

ist jetzt hellbraun geworden. ( Fig. 5.)

fScI.luß fdlgl).

Die Aufenthaltsorte der Gocclnelliden.

VoD Otto Meissner, Potsdam.

Obwohl die karnivorcn Coccinelliden nicht blcdJ

Blattläuse, sondern auch manche andere kleinen

Tiere, z. B. wie ich gesehen, Cicaden, ferner mit

besonderer Vorliebe Pupjjcn der eignen und ver-

wandter Arten fressen, bevorzugen doch die meisten

ganz bestimmte Arten von Blattläusen und halten

sich daher vorzugsweise nur auf bestimmten Pllanzen

auf. Nachstehend möchte ich einige diesbezügliche

Bemerkungen machen.

1. Adalia bipunctata.

Dies Tier beündet sicii massenhaft auf W'oiLi-

dornhecken, wenn — dort .genügend Blattläuse vor-

handen sind. Dort überwiegt es an Zahl alle andern

Coccinelliden in ledeulendem Wal'e. Von y.")7 Coc-

cinelliden, die ich in diesem Sommer (UiO(j) auf den

Weißdornhecken des Bassinplatzes in P o t s d a m üng,

gehörten 737 zu Adolia hipmicfata. — Im Walde ist

sie, obwohl vorhanden, weit seltener.

2. Coccinella 7-punctata.

Dies zu niisei-n L'n'ißten Corcinolliden zählende

Tier ist auf i!em \\Cißdoin zienilii-li selten. In

Menge fand ich es auf Brennesseln (Urtica

dioica), wo es entschieden der Xesselrührenlaus

(Doiiliesia nrticae) nachstellte. Auch auf Rosen ist

es nicht selten. ]m Walde (Laubholz l ist es gleich-

falls häufig, namentlich fand ich es auf Eichen-

gebüsch. In iTremsmüblen (Holstein! flog es

viel an den Rändern von Getreidefeldern, und auch

auf den Strandgewächsen der Ostsee ist es recht

häuüg anzutreffen. — InG-remsmühlen fraßen

seine Larven die der Lilienhähnchen!

3. Coccinella S-punctata.

Dieser Käfer findet sich auf Rosen, Quitten u. a.

Sträucliern. aber so gut wie nie an den Weißdorn-

hecken. In Potsdam ist er überhauitt nicht

häufig. Dagegen war er, nach gütiger Mitteilung

des Herrn B. W an ach in Karlshagen an der

Ostsee, der häufigste Vertreter der Coccinelliden,

was hier bei Potsdam Adalia bipunctata. in

G r e m s m ü h 1 e n in Holstein z. B. Coccinella

1-punctata ist. Ich fand dort als zweithäufigste Art
(juiuqucpuuctata an Rosen (nicht auf den Lilien,

dort nur 1-jiuiirtata, s. o.i sowie an Getreidefeldern.

4. Coccinella decempunctata.

Diese verändcilicbstc aller Coccinelliden, von

Fabr. daher auch nicht unzutreffend ..variabilis'' be-

nannt, ist fast nur im Laubwalde zu finden, ohne

daß ich bestimmte Bäume als ihre besonderen Lieb-

lingsjilätze nennen könnte. Ich habe sie meist nur

von p]icheu geklopft, doch zu selten, als daß ich

hieraus irgendwelche Schlußfolgerungen ziehen könnte.

5. Coccinella conglobata

ist nebst ihrer var. inqmstututa in den Potsdamer

Wäldern ziemlich häufig; da St au ding er für

letztbenannte Varietät .50 Pf. als Preis angibt,

scheint sie anderswo wohl etwas .seltener zu sein.

In Hecken fand ich sie selten.

6. Coccinella hieroglyphica,

deien Imago von sehr lebhaftem Temperamente ist,

fand ich i-ccht häufig an den ^^'eißdornhccken des

Bassinplatzes, ihrer 60 Stück nämlich (190(i), die

Hälfte aller dort überhaupt gefangenen Coccinelliden,

die nicht zu Adalia bipunctata gehörten. Doch auch

im Walde ist sie nicht selten. Sehr häufig flog sie

in Cr r em s m ü h 1 en auf den Inkräutern in und

am Rande von Getreidefeldern. Auf Rosen habe

ich sie nicht gesehen.

7. Exochomiis quadripustiilatus

s(dl sich nai'ii Reichert nur in Nadelwäldern

aufhaheu. Jn den Kiefernbeständeii der l'ots-

d a m e r Forsten ist er in der Tat zahlreich vor-

handen. Dort fand ich immerhin 7 Stück auch an

(Ion Weißdornhecken des Bassinplatzes, und auch in

ilen (lärton der Stadt habe ich ihn hin und wieder,

wenn auch nicht oft. gesehen.

8. Halyzia 22-piinctata

bewohnt, wie es scheint, nur das Gebüsch im Walde.

Dort überwintert sie auch; obwohl noch kleiner als

Adalia bipunctata. verkriecht sie sich nämlich

n i c h t gleich dieser in die Fensterritzen im Walde

gelegener Gebäude. Auch die r////oro/7/.s-Arten tun
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